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Freiheit Deutschlands als Zweck in die
Diskussion eingebracht. Diese These ist
durchaus als Zweck akzeptabel, seltsa-
merweise fand aber keine so starke De-
batte um sie statt wie die, die nun um die
mögliche Truppenaufstockung tobt. Dabei
wäre sie es durchaus wert, diskutiert zu
werden. Sie ist bisher weder belegt noch
widerlegt worden. Würde sie diskutiert,
müsste dies ehrlich und ohne ideelle
Schranken geschehen.

Geht es um die Freiheit von Zwang oder
um unsere Art zu leben? Sind wir gerecht-
fertigt, durch unsere Art zu leben, andere
einzuschränken? Dies sind nur drei einer
Vielzahl diskussionswürdiger Fragen. Es
wird deutlich, dass der Zweck des Enga-
gements nicht von Fragen der Moral zu
trennen ist. Ein Rückzug auf eine rein
rechtliche Basis wie eine Mandatierung zur
Begründung greift zu kurz.

Umfassende Konfliktanalyse

Mit der Frage nach dem Zweck geht ei-
ne umfassende Konfliktanalyse einher.Bei
ihr kommt es darauf an, die relevanten
Faktoren des zu lösenden Problems zu
identifizieren. Dabei sind nicht nur kultu-
relle Gegebenheiten zu berücksichtigen.
Es geht auch darum, sämtliche Akteure,
die am Konflikt beteiligt sind, also auch uns
selbst, zu identifizieren und zu analysie-
ren. Die so gefundenen Akteure müssen
miteinander ins Verhältnis gesetzt werden.
Wer ist im Konflikt Hauptakteur? Wer will
was erreichen und warum? Wer sind Ver-
bündete, wer sind Kontrahenten? Hier
können nur Experten helfen. Es müssen
neben Ethnologen auch Politikwissen-
schaftler, Konflikttheoretiker, Psycholo-
gen, Soziologen etc. mit in diese Analyse
einbezogen werden.

Hätte man sich schließlich – in welchem
einer Demokratie angemessenen Rahmen

auch immer – auf einen
Zweck des Engage-
ments geeinigt und den
zu bearbeitenden Kon-
flikt analysiert, folgte
nun die Festlegung der
Ziele.Von diesen abge-
leitet würden die ent-
sprechenden Mittel zu
ihrer Erreichung ausge-
wählt. Für jedes Mittel
müssten klar zu opera-
tionalisierende Ziele
oder Endzustände ste-
hen. Die Erreichung
dieser Ziele läge dann
in der Hand der ent-
sprechenden Exper-
ten. Natürlich stünden
sie unter politischer
Kontrolle, damit sie das

Nötige und nicht das Machbare verfolgen.
Dies hat natürlich auch Auswirkungen auf
das Verhältnis z.B.der die Politik beratenden
Soldaten zu den politischen Entscheidungs-
trägern.

All diese einzelnen aufeinander bezoge-
nen Schritte müssten natürlich vor einem
Engagement feststehen.Wir befinden uns
in der momentanen Debatte mit Masse im
Stadium der Diskussion um die Mittel. Lei-
der haben wir aber ein Defizit in der Fest-
legung des Zwecks, der Konfliktanalyse
und in der Ableitung der Ziele. Zöge man
die Analogie zu einem Heimwerkerpro-
blem, hätten wir als Werkzeug einen Ham-
mer. Daher schlügen wir zur Lösung aller
Probleme Nägel in die Wand.Will man aber
ein anderes, unter Umständen komplexe-
res Problem lösen als ein Bild aufzuhän-
gen, ist der Hammer vielleicht nicht das ge-
eignete Werkzeug. Entscheidend ist, die
Mittel zu identifizieren, die man für eine
Problemlösung benötigt. Dazu muss vor-
her aber auch das Problem analysiert sein.
Es ist nicht Ziel führend, das Problem ent-
sprechend der zur Verfügung stehenden
Mittel zu definieren. Hat man einen Ham-
mer und will man ihn benutzen, werden al-
le Probleme zu Nägeln. Dieses Denken
wird uns aber nicht zum Erfolg führen.

Was ist also für eine Strategiedebatte
angezeigt? Zuerst brauchen wir eine Dis-
kussion um den Zweck unseres Handelns.
Damit einhergehen muss eine tief reichen-
de, umfassende Konfliktanalyse. Erst hie-
raus können wir Ziele und Mittel zur Kon-
fliktbearbeitung ableiten.Vielleicht müssen
wir uns von lieb gewonnenen Instrumen-
ten staatlichen Handelns verabschieden
oder sie an die Erfordernisse anpassen.
Diese Instrumentendebatte darf aber nicht
an erster Stelle stehen. ■

Major i.G. Falk Tettweiler ist Mitarbei-
ter der Stiftung Wissenschaft und Politik
(SWP) in Berlin.

Innovative Nutzung des Informations-
raums, selbstverantwortliche Mitarbei-

ter, virtuelle Büros, Teamarbeit, kollabo-
ratives Arbeitsdenken und prozessorien-
tierte Arbeitsorganisationen sind im zivilen
Bereich zunehmend Realität. Aber auch
die IT-Welt der Bundeswehr unterliegt ei-
ner ständigen Weiterentwicklung. Schritt-
weise finden einzelne Errungenschaften
des Internets ihre Entsprechung im Intra-
net der Bundeswehr (IntraNetBw), das ne-
ben der reinen Vernetzung und den darauf
aufbauenden Diensten wie Lotus Notes (E-
Mail) auch immer mehr Informationen auf
Webseiten anbietet.

Diese Informationsangebote sind, wie
auch in weiten Teilen des World-Wide-
Web (www), oft noch statische, einseitige
Sammlungen, die nur vom Ersteller aktua-
lisiert werden und daher die Bedürfnisse
der Nutzer nur sehr begrenzt berücksich-
tigen können. Mit dem so genannten Web
2.0, d.h. der interaktiven Einbindung der
Nutzer einer web-basierten Informations-
plattform in die Sammlung und Bereitstel-
lung von Informationen, ist das Internet hier
technologisch einen großen Schritt weiter.

Für den flexiblen Einsatz der Luftwaffe
spielt die kompetente und innovative Nut-
zung des Informationsraums traditionell ei-
ne entscheidende Rolle.Um den Nutzen mo-
derner Web 2.0-Ansätze im Informations-
raum zu untersuchen, hat die Luftwaffe das
bundeswehrgemeinsame CD&E-Vorhaben
»Wiki-Service im IntraNetBw« initiiert.

Die Anpassung einer großen Organisa-
tion wie der Bundeswehr ist zeit- und res-
sourcenaufwendig, und nicht jede Neue-
rung im Internet bringt in der Bundeswehr
einen tatsächlichen Mehrwert. Die Prozes-
se orientieren sich noch stark an herge-
brachten Grundsätzen einer rein schriftli-
chen Bearbeitung, und der Informations-
austausch erfolgt trotz der rasanten
Fortschritte auch heute noch teilweise in-
effizient. Die vorhandenen Strukturen sind
heterogen und komplex. Viele Dienststel-
len arbeiten mit unterschiedlichen, teilwei-
se nicht standardisierten Anwendungen.
Medienbrüche sind die Folge und verhin-
dern eine vernetzte Zusammenarbeit (Live-
Kollaboration). Auch die laufenden Arbei-
ten am Projekt HERKULES, mit dem eine
deutliche Vereinheitlichung und Moderni-
sierung der genutzten IT-Plattform erreicht
werden soll, zeigen die sehr hohe Komple-
xität des IT-Systems der Bundeswehr.

Darüber hinaus führt ein ineffektives und
kaum standardisiertes Daten- und Doku-

Treffen von amerikanischen und afghanischen Soldaten mit Stammesvertre-
tern der Afghanen. Foto: JFC Brunssum 
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mentenmanagement häufig zu Doppel-
arbeit, Duplizierungen oder gar Informa-
tionsverlusten.Der Wissensverlust bei Ver-
setzungen von Mitarbeitern kommt hinzu.
Wissen wird häufig mit der Position oder
dem Dienstposten in Verbindung gebracht,
so dass es zu vielen »stillen« Wissensträ-
gern kommt. All dies führt zwangsläufig
zum Verlust von Zeit und Ressourcen und
nicht zur Sicherung und Nutzung von vor-
handenem Wissen und Kompetenzen.

Das CD&E-Vorhaben 

»Wiki-Service im 

IntraNetBw«

Diese Effekte werden durch unterschiedli-
che »Fachsprachen« verstärkt, die auf
Fachbegriffen, Abkürzungen und Hinter-
grundinformationen aufbauen. Die Ange-
hörigen der Bundeswehr müssen sich im
Rahmen der täglichen Arbeit die Bedeu-
tung einzelner Begriffe und Abkürzungen
oft mühsam erarbeiten, da zentrale Über-
sichten nur selten verfügbar sind. Ein Aus-
tausch solcher Begriffssammlungen ist
derzeit bestenfalls innerhalb des gleichen
Netzwerks oder über E-Mail möglich, eine
gemeinsame Nutzung oder gar Bearbei-
tung lassen die installierten Office-Produk-
te nicht zu.Eine Lösung für dieses Problem
sind die so genannte Wikis.Dies sind web-
basierte Informationssammlungen, die
nicht nur gelesen, sondern grundsätzlich

von jedem Nutzer in Echtzeit geändert wer-
den können und deren Inhalte mittels
Querverweisen verbunden (verlinkt) sind.
Wikis und deren Philosophie der freien Edi-
tierbarkeit, der Selbstregulation und der
Freiwilligkeit stehen jedoch auf den ersten
Blick im Widerspruch zu den Verfahren,
Regeln und Ansichten des hierarchischen
Systems Bundeswehr.

Ziel des CD&E-Vorhabens »Wiki-Ser-
vice im IntraNetBw« ist es, die Chancen
und Möglichkeiten, aber auch den erfor-
derlichen Anpassungsbedarf mit dazuge-
hörigen Lösungsmöglichkeiten für eine
Nutzung von Wikis in der Bundeswehr auf-
zuzeigen. Im Gegensatz zu vielen ande-
ren CD&E-Vorhaben, die ein Konzept in ei-
ner Experimentalumgebung erproben,
kann ein Wiki und das zugrunde liegende
Konzept nur in einer Live-Umgebung ver-
nünftig erprobt werden. Diese Erprobung
hat am 3. März 2009 begonnen.

Am erfolgreichen Einsatz von Wikis im
Internet aber auch in großen Firmen kann
man den Mehrwert für das Informations-
und Wissensmanagement innerhalb der
Bundeswehr bereits erkennen. Diesen
Mehrwert gilt es zu nutzen. In dem auf 18
Monate ausgelegten Test- und Experimen-
tierbetrieb haben alle Nutzer mit Zugang
zum IntraNetBw die Möglichkeit, dieses
Vorhaben aktiv zu begleiten und davon zu
profitieren. Unter Nutzung des erfolgrei-
chen »Wikipedia-Ansatzes« wird prototy-
pisch eine Enzyklopädie, das BeWiki, zu
militärischen Fachbegriffen, Abkürzungen,

Stichworten, Projekten und Themengebie-
ten zur Verfügung gestellt (http://www.wi-
ki.svc im IntraNetBw).

Dabei setzt das Vorhaben wie bei den
»Internet-Wikis« auf die Motivation der Nut-
zer, ihr Wissen freiwillig anderen zur Verfü-
gung zu stellen. Der Nutzer erhält, wenn er
einen Begriff oder eine Abkürzung im Wiki
nicht gefunden hat, die Möglichkeit, diesen
nach Abschluss seiner Recherche im Be-
Wiki bereitzustellen. Somit können andere
von seiner Arbeit profitieren. Im Gegenzug
profitiert der gleiche Nutzer, wenn ihm ei-
ne aufwendige Suche nach einem Begriff
erspart bleibt, weil er die nötigen Informa-
tionen im BeWiki gefunden hat.

Dieser Ansatz bietet für die Bundeswehr
eine neue Möglichkeit zur Informationsge-
winnung und -bereitstellung. Der Fokus
liegt dabei auf dienstlich genutzten und
nutzbaren Informationen. Die Besonder-
heiten der Bundeswehr, wie festgelegte
Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten
innerhalb der Organisation und die militä-
rische Hierarchie, werden hierbei berück-
sichtigt. Auch wenn mit Wikis Internet-
Technologie genutzt wird, stehen die er-
fassten Informationen ausschließlich im
IntraNetBw zur Verfügung. Ein Zugriff aus
dem Internet auf diese Informationen ist
ausgeschlossen.

Grundlage des CD&E-Vorhabens bildet
ein am Zentrum für Weiterentwicklung der
Luftwaffe erarbeitetes Konzept, das die
notwendigen Rahmenbedingungen für ein
Wiki in der Bundeswehr definiert und das
im Rahmen des Vorhabens weiterentwi-
ckelt und experimentell überprüft wird. Ei-
nige Rahmenbedingungen unterscheiden
sich dabei vom »großen Vorbild Wikipe-
dia«. So stellen die Bundeswehr-Wikis ei-
ne Sammlung von Informationen zu dienst-
lichen Zwecken und folglich mit eindeutig
dienstlichem Bezug dar. Auch sind Wikis
im Gegensatz zu Foren keine Diskussions-
plattform.

Die Inhalte der Wikis haben nicht den
Anspruch einer formalen Vorschrift, son-
dern eine ähnliche Bedeutung wie die
mündliche oder telefonische Auskunft ei-
nes Kameraden (beispielsweise mit Ver-
weis auf eine offizielle Vorschrift). Sie stel-
len damit ein Informationssprungbrett zu
weiteren (und dann auch zitierfähigen)
Quellen im IntraNetBw dar. Vorhandene
Informationsangebote wie beispielsweise
»Vorschriften Online« dürfen nicht durch
»Hineinkopieren« in ein Wiki dupliziert wer-
den, sondern es ist auf diese offiziellen
Quellen zu verweisen.

Für einzelne Artikel wird die Möglichkeit
geschaffen, durch die fachlich zuständige

Die Nutzung des Informationsraums für die Luftwaffe

Logo des CD&E-Vorhabens »Wiki-Service im IntraNetBw«. Grafiken: Autoren
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Stelle überprüft und autorisiert zu werden,
um anschließend mit einem entsprechen-
den Vermerk versehen und zur allgemei-
nen Bearbeitung gesperrt, als offizielle
Artikel zu gelten. Für das Einstellen und
Verändern von Informationen ist eine An-
meldung unter Nutzung der Kennung des
Intranet-Portals erforderlich. Es gibt somit
keine Anonymität, und die Inhalte sind mit
den jeweiligen Autoren verbunden. Diese
stehen damit für die bereitgestellte Infor-
mation mit ihren Namen ein und müssen
auch sicherstellen, dass die eingestellten
Informationen im IntraNetBw bereitgestellt
werden dürfen.

Der lesende Zugriff und damit die Nut-
zung der vorhandenen Informationen kön-
nen ohne Anmeldung durch jeden Nutzer
mit Zugriff auf das IntraNetBw erfolgen.Ein
Moderatorenteam steht als Ansprechpart-
ner bei Fragen und Problemen zur Verfü-
gung. Es achtet auf die Wahrung von vor-
gegebenen inhaltlichen Richtlinien und
greift bei eventuellem Fehlverhalten ein.
Dem Prinzip der Selbstregulation wird zu-
nächst jedoch eine Chance gegeben. Je-
der Nutzer hat die Möglichkeit, die aus sei-
ner Sicht problematischen Beiträge an das
Moderatorenteam zu melden.

Das Vorhaben setzt auf die Motivation
der einzelnen Nutzer, »ihr« Wissen mit an-
deren teilen zu wollen. Eine Hürde dabei
ist sicherlich das Niederschreiben in Wiki-
Artikeln. Bereits in der Vorbereitung des
Vorhabens wurde darauf geachtet, dem
Nutzer durch eine geeignete Struktur und
ein umfassendes Hilfeangebot eine Mitwir-
kung an den Artikeln so einfach wie möglich
zu machen. Die erforderlichen Rahmenbe-
dingungen wie Urheberrecht, Lizenzrecht,
Datenschutz, IT-Sicherheit, Beteiligungs-
rechte sowie Fachkonzept und Analyse
werden durch die CD&E-Vorhabenorgani-
sation umfassend bearbeitet, um damit
auch die Grundlagen für einen dauerhaf-
ten Betrieb von Wiki-Services im Intra-
NetBw zu schaffen.

Das Zentrum für Weiterentwicklung der
Luftwaffe führt dieses Vorhaben federfüh-
rend durch und stellt neben dem Vorhaben-
direktor weiteres Personal für die Vorha-
benorganisation zur Verfügung.Eine wich-
tige Grundlage bilden die bemerkenswerte

Vorarbeit der BikiWedia des Sanitätsamtes
der Bundeswehr und die Inhalte der Militä-
rischen Bibliothek (MilBib).Nach Abschluss
des Test- und Experimentierbetriebs ist
über einen möglichen Dauerbetrieb zu ent-
scheiden.

Realisierung verschiedener

Wiki-Instanzen

Neben dem zentralen BeWiki können
Projekt- und Dienststellen-Wikis bei Bedarf
schnell und einfach eingerichtet werden.
Ergänzend wird ein lesender Zu-
griff auf die deutschsprachige In-
ternet-Wikipedia für die Nutzer
ohne Internet-Zugang zur Verfü-
gung gestellt. Die erforderliche
Plattform wird als zentraler Dienst
auf der Grundlage der Software
Mediawiki für alle Instanzen be-
reitgestellt. Das BeWiki umfasst
derzeit über 43.000 Artikel und
stellt Abkürzungen, Fachbegriffe
und Kurzinformationen mit Bezug
zur Bundeswehr als eine Art
Enzyklopädie bereit. Projekt-Wi-
kis sind ein Angebot an alle Pro-
jektleiter, das Werkzeug Wiki zu-
sätzlich oder anstelle von Teamräumen, Sa-
metime, Mail, etc.für die Arbeit im jeweiligen
Projekt einzusetzen. Dienststellen-Wikis
sind ein Angebot an alle Dienststellen, sich
ein Informationsportal auf Basis eines Wi-
kis aufzubauen.

Aktueller Sachstand des

CD&E-Vorhabens

Das BeWiki, der deutschsprachige Wi-
kipedia-Spiegel sowie das Angebot an
Projekt- und Dienststellenwikis, erfahren
wachsenden Zuspruch. Bereits im Juni
2009 wurde der Wiki-Service von über
46.000 unterschiedlichen Rechnern aus
genutzt. Diese hohe Nutzung kurz nach
Beginn des CD&E-Vorhabens belegt Er-
folg und die Akzeptanz bei den Nutzern. Im
Gästebuch des Wiki-Service und in Mail-
zuschriften erhält die Vorhabenorganisati-
on durchweg positive Rückmeldung von
den Nutzern.

Die Intranetsuchmaschine der Bundes-
wehr wurde um die Inhalte des BeWiki er-
gänzt und seitdem stammt eine Vielzahl
der Trefferergebnisse dieser Suchmaschi-
ne aus dem BeWiki. Bisher teils erfolglose
Suchanfragen führen nun oftmals zu einem
Treffer. Um Bekanntheit und Verbreitung
des Wiki-Service zu erhöhen und um den
Wiki-Service generell attraktiver zu ma-
chen, wird konsequent an der Einführung
neuer Funktionalitäten gearbeitet.

Ein Beispiel ist das Verzeichnis der Nut-
zer der Wiki-Plattform. Bisher bot es über

den Benutzernamen nur Zugriff auf die Kon-
taktdaten (u.a.Name, Dienststelle, Telefon-
nummer) des jeweiligen Autors. Er wurde
um eine Social-Networking-Komponente er-
gänzt und attraktiver gestaltet, um dem Nut-
zer (auf freiwilliger Basis) die Ergänzung
persönlicher Angaben zu ermöglichen.

Ein weiteres Beispiel ist der Export von
einzelnen oder mehreren Artikel im Ado-
be-PDF-Format. Damit wird die Nutzung
von Artikeln außerhalb des Wiki ermög-
licht. Außerdem wurde die Möglichkeit ei-
ner Artikelbewertung integriert. Hier kön-
nen die Nutzer jede Revision eines Artikels

bewerten und damit einen wichtigen Bei-
trag zum Qualitätsmanagement leisten. Im
Rahmen des CD&E-Vorhabens ermögli-
chen Wikis damit einen partizipativen An-
satz für jeden Nutzer im IntraNetBw, ein
so genanntes »Mitmachweb«. Jeder kann
beitragen, jeder kann ändern. Jederzeit.
Selbstsynchronisation und Selbstkontrolle
spielen dabei eine entscheidende Rolle.
Jeder ist Teil des gesamten Systems und
kann zu seiner Verbesserung und Aktuali-
tät direkt und ohne Umwege beitragen.
Dies beschleunigt letztlich auch die Infor-
mationsversorgung und trägt durch positi-
ve Aspekte der Selbstdarstellung zu einer
höheren Arbeitszufriedenheit bei.

Ausblick

Mit dem CD&E-Vorhaben »WikiService im
IntraNetBw« wird ein Bereich untersucht, der
ein hohes Potenzial für die gesamte Bundes-
wehr erwarten lässt.Die Ergebnisse werden
in die laufende Erarbeitung von verschiede-
nen CPM-Phasendokumenten eingebracht.
Das Vorhaben bietet durch die Nutzung mo-
derner Web-Technologien die Chance, das
Informations- und Wissensmanagement in
der Bundeswehr einen großen Schritt voran-
zubringen und bindet dabei möglichst jeden
Nutzer von Anfang an ein. ■

Oberstleutnant i.G. Andreas Klein ist
Referent im Führungsstab der Luftwaffe;
Hauptmann Christof Opolony ist Dezer-
nent im Luftwaffenamt.
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Aktueller Screenshot der Hauptseite.

Die »Social Profile«-Komponente im Wiki-Service.


